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Der Ruf von vielen Politikern
heute? Na ja.

Die Klagen von vielen Politi-
kern heute? Es werden immer
mehr. Das Amtwird immer zeit-
aufwendiger, weil immer mehr
gefordert wird und die Büro-
kratie – Berge voller Akten! –
überhandnimmt. Wird gesagt.
Aufwand undErtrag stehen nicht
mehr im Verhältnis. Wird ge-
mahnt. Und das vielleicht ärger-
lichste Phänomen, wird erzählt:
Beleidigungen und Drohungen
nehmen zu, stark zu, vor allem
über die digitalen Kanäle.

Diese Politiker sind nicht alles
Hösi, die sich grundlos beschwe-
ren, das Klima dürfte tatsächlich
rauer geworden sein, dieArbeits-
last höher. Das spüren Volks-
vertreter auf jedem Niveau.
Rücktritte aufgrund physischer
und psychischer Probleme häu-
fen sich – in dieser Woche hat
etwa der deutsche SPD-General-
sekretär Kevin Kühnert seinen
Abgang angekündigt, weil er
«gesund werden» müsse.

Auf unterer Ebene, in den Ge-
meinden, können Exekutivposi-
tionen oft lange oder gar nicht
besetzt werden. In Basel-Stadt,
diesem doch eher glückseligen
Kanton, sind solche Probleme
rar, der Klagen wenig. Für das
Parlament kandidieren imOkto-
ber stolze 870 Menschen für
100 Sitze.Das spricht für ein aus-
geprägtes politisches Interesse –
und den (verdienstvollen) Wil-
len, etwas verändern zu wollen.

Aber natürlich, nicht alles
machtmannuraus ideologischen
Gründen, nicht alle wären privi-
legiert genug, gratuit et franc zu
politisieren.Deshalb stellt sich die
Frage:Wie ist einGrossrat eigent-
lich entlöhnt (offiziell «Entschä-
digung» genannt)?Wie sehrkann
ein Parlamentarierdiese Entschä-
digung nach oben schrauben?
Reicht das zum Leben? Und was
kostet das den Steuerzahler?

Da die exakten «Löhne» nicht
öffentlich sind – im Vergleich
etwa zumBaselbieter Landrat –,
hat die BaZ die 100 Grossräte an-
gefragt, ob sie ihre Entschädi-
gung der Jahre 2022, 2023 und
des ersten Halbjahrs 2024 frei-
willig offenlegen.

—Wer hat mitgemacht?
ImWahlkampf werben alle Par-
teien gerne mit dem Schlagwort
«Transparenz». Das Resultat,
wenn es um die eigene Besol-
dung geht: 70 Parlamentarier ha-
ben ihre Entschädigungen offen-
gelegt. Auffallend ist: Während
bei denmeisten Parteien nur der
eine oder die andere nicht sagen
will, wie viel verdient wird, fal-
len zwei Parteien aus dem Ras-
ter: Bei der SVP haben nur zwei
von elf Parlamentariern mitge-
macht, bei der Mitte mit sieben
Vertretern gar niemand. Auch
andere (bürgerliche) Grossräte
waren nicht happy, haben aber
nach Rückfragen einerVeröffent-
lichung zugestimmt.Nurdie EVP
und die Grünen haben komplett
offengelegt.

—Wie setzt sich die
Entschädigung zusammen?
Ein Grossratsmandat wird mit
einem 20-Prozent-Pensum ver-
glichen. Das Parlament tagt ge-

mäss Geschäftsordnung «so oft,
wie es die Geschäfte erfordern».
In der Regel ist das etwa zwei
DutzendMal im Jahr der Fall. Je-
der gewählte Politiker erhält ei-
nen jährlichen Grundbetrag von
6000 Franken (Aktenstudium,
Erwerbsausfall, EDV, Verpfle-
gung). Dieser ist steuerfrei. Der
Grossratspräsident erhält das
Doppelte für seine Repräsenta-
tionstätigkeiten. Wer in wichti-
gen Oberaufsichtsgremien sitzt
(Geschäftsprüfungs- und Fi-
nanzkommission), bekommt für
den Aufwand 2000 Franken.

Spannend wird es, wenn es
um die Sitzungsgelder geht. Für
die Sitzungen im Grossratsple-
num gibt es für Mitglieder pro
Halbtag 200, für den Statthalter
300 und für den Präsidenten
400 Franken. In den Kommissi-
onen gibt es pro Sitzung (bis drei
Stunden) 200 Franken, für die
Präsidenten der Kommissionen
dasDoppelte – auchwenn sie nur
eine halbe Stunde dauert. Inter-
essant: Tagt eine Kommission
ein paar Minuten länger als drei
Stunden, gibts nochmals die
volle Entschädigung.Diese ist so
oder so AHV-pflichtig und ent-
sprechend zu versteuern.

Da die Kommissionen an
Grossratstagen oft frühmorgens
und in der Mittagspause tagen,
kann einMitglied an einemMitt-
woch durchaus bis zu 1000 Fran-
ken verdienen: zwei Kommissi-
onssitzungen, zwei halbeTage im
Grossen Rat plus Nachtsitzung.

—Wie viel kann ein Grossrat
verdienen?
Werdas Privileg hat, ein Jahr lang
höchste Baslerin zu sein, der
kommt auf Entschädigungenvon
knapp 60’000 Franken pro Jahr,
wie die Zahlen der letzten beiden
Amtsinhaber zeigen, Bülent Pe-
kerman (GLP) und Jo Vergeat
(Grüne). Dabei muss man aller-
dings den zeitlichen Aufwand
berücksichtigen.Vergeat sagt auf
Anfrage, dass sie ihr Pensum im
Präsidialjahr auf etwa 60 Prozent
schätzt –wobei es schwierig sei,
genau abzuschätzen, was «Ar-
beit» undwas «Vergnügen» dar-
stelle: «Das mischt sich in einer
repräsentativen Funktion. Was
ist das Gryffemähli?WirklichAr-
beit? Ich war ja gerne dort. Den-
noch ist es verbunden mit Zeit,
die man investiert, wenn man
noch eine Rede vorbereiten
muss.» Zudemseien die «Arbeits-
zeiten» natürlich speziell, da vie-
le Anlässe abends oder am Wo-
chenende stattgefunden hätten.

Pekerman schätzt seinPensum
garauf 90Prozent.Klar ist fürden
Fahrlehrer: «Einbussen im Ge-
schäft waren unvermeidlich. Da-
fürwird dasMandat auch doppelt
entschädigt.» Dennoch sei klar,
dass viele Anlässe, dieman besu-
che, ehrenamtlich seien.

In dieser Funktion, sagt der
GLP-Grossrat, gehe es jedoch
nicht ums Geld, «es ist toll, das
zu tun, eine Ehre – und beson-
dersmirwar eswichtig, dass der
Präsident auchmal einenMigra-
tionshintergrund hat, was wie-
derum eine grössereVerantwor-
tung und einen entsprechenden
Mehraufwand mit sich bringt».

Ein normales Parlamentsmit-
glied – das in der Regel in einer
oder zwei Kommissionen sitzt –
kommt im Durchschnitt auf
deutlich weniger Einkünfte. Der

Parlamentsdienst hat fürdas Jahr
2022 errechnet, dass 60 Prozent
der Mitglieder zwischen 14’200
und 28’000 Franken verdienen.
20 Prozent erhalten weniger,
20 Prozent erhalten mehr.

Apropos 20 Prozent: Hier sind
sich auch nicht alle Parlamenta-
rierinnen einig, ob dies die rich-
tige Zahl ist für ihr geleistetes
Pensum. Das ist nur logisch, da
es wie überall ist: Manche ma-
chen mehr, manche weniger.
Fragtman aberGrossratsmitglie-
der unterschiedlichenAlters und
Berufs, zeigen sichUnterschiede.

Anouk Feurer vom Jungen
Grünen Bündnis ist Studentin –

und sagt beispielsweise: «Beimir
kommt das 20-Prozent-Pensum
knapp hin,vielleicht eher 25 Pro-
zent. Ich habe mir das mal fürs
Jahr 2023 ausgerechnet: ProMo-
nat kam ich auf etwa 1550 Fran-
ken und einen Stundenlohn von
25 Franken.Das empfinde ich als
fair, ich kannmein Leben gröss-
tenteils finanzieren.»

Für andere Grossräte ist die
Entschädigung sekundär. Bei-
spielsweise für LDP-Fraktions-
chef Raoul I. Furlano. Er ist Lei-
tender Arzt am Universitäts-
Kinderspital beiderBasel,Dozent
an der Universität Basel und in
zahlreichen Gremien tätig. Im
Podcast mit der «Baselland-
schaftlichen Zeitung» und Radio
Basilisk sagte er offen, dass er
politisiere, weil er der Gesell-
schaft etwas zurückgeben wolle
– und nicht des Geldes wegen.

Auf Anfrage der BaZ sagt der
Liberale: «Ich würde mein Pen-
sum auf 10, vielleicht 15 Prozent
schätzen.Mehr nicht. Ich bin ein
Schnellschaffer. Effizient. Dar-
um muss ich beruflich nichts
aufgeben, das würde ich auch
nicht wollen.» Als Arzt mit Pati-
entenkontakt und Notfalldiens-
ten müsse er deswegen manch-
mal aus demGrossratssaal eilen,
aber würde das nicht gehen,
«könnte ich nicht im Parlament
politisieren».

—Wie viel kann eine
Grossrätin behalten?
Abgesehen von den Sozialver-
sicherungsabzügen (AHV/ALV)
von gesamthaft 6,4 Prozent auf
Sitzungsgelder und den Steuern,

die auf den Einkünften zu ent-
richten sind, müssen die Parla-
mentarier auch eine sogenann-
te Mandatsabgabe an ihre Par-
teien leisten. Dort gibt es grosse
Unterschiede: Während die
Grünliberalen von ihren Amts-
trägern keinen Rappen verlan-
gen, müssen Basta-Grossrätin-
nen stolze 50 Prozent in die Par-
teikasse überweisen.

Würde man die «Bruttobe-
träge» berechnen, läge die Links-
aussenpartei für das Halbjahr
2024 (ausbezahltwerden die Be-
träge für die Periode von Febru-
ar bis Juni) an der Spitze der
Auszahlungen.Die Partei kommt
im Schnitt brutto auf knapp
13’000 Franken.

Das liegt hauptsächlich dar-
an, dassmit nur fünfMitgliedern
ein einzelner Gutverdiener na-
türlich die Zahlen nach oben
treibt (Oliver Bolliger hat im ers-
ten Halbjahr – auch dank seines
Amts als Präsident der Gesund-
heits- und Sozialkommission –
15’720 Franken verdient).Wegen
der hohen Parteiabgaben hat
aber etwa die prominente – und
engagierte – Grossrätin Tonja
Zürcher nur 4950 Franken aus-
bezahlt bekommen.

Natürlich können diese Ein-
nahmen nicht isoliert als (zu-
sätzliches) Einkommen betrach-
tet werden. Mitberücksichtigen
muss man den zeitlichen Auf-
wand, die Verdienstausfälle
(wenn man wegen des Mandats
sein Pensum reduziert), was
dann auch Einbussen bei der
beruflichen Vorsorge nach sich
zieht (kleineres Pensum bedeu-

So viel verdienenBasler Parlamentarier innen und Parlamentarier
Grosser Rat wird immer teurer 70 von 100 Amtsinhabern legen auf Anfrage der BaZ ihre Entschädigungen offen. Die Analyse bietet erstaunliche Erkenntnisse.

Kann sich den Lebensunterhalt als Studentin knapp finanzieren:
Anouk Feurer, Grossrätin Junges Grünes Bündnis. Foto: Michael Fritschi.

Sie schätzt ihr Pensum im Präsidialjahr auf etwa 60 Prozent: Grünen-Grossrätin Jo Vergeat. Foto: Michael Fritschi

«Ich habemir
dasmal für 2023
ausgerechnet:
Ich kam auf einen
Stundenlohn
von 25 Franken.
Das empfinde
ich als fair.»
Anouk Feurer
Grossrätin Junges Grünes
Bündnis

21

Region

tet weniger Beiträge bedeutet
kleinere Rente).

—Wer schwingt obenauf,
wer fällt ab?
Nichtsdestotrotz lassen sich
grosse Unterschiede bei den
Grossräten, die ihre Entschädi-
gungen offengelegt haben, fest-
stellen. Bei den Topverdienern
ist der Fall klar: Die Nummer 1
ist der Grossratspräsident, der
Sozialdemokrat ClaudioMiozza-
ri, der im ersten Halbjahr (das
weniger einträglich ist als das
zweite) brutto 22’900 Franken
verdient hat.

Aber auch andere Mitglieder
von wichtigen und viel beschäf-
tigtenKommissionenhaben ganz
schöne Zahlen auf ihren Lohnab-
rechnungen stehen: Neben Mi-
ozzari haben zwölf Grossräte, die
ihre Entschädigung transparent
gemacht haben, mehr als 15’000
Frankenverdient.Das überrascht

nicht. Sie alle nehmen Einsitz in
die Geschäftsprüfungs- oder die
Finanzkommission.Nurviervon
ihnen nicht.

Die Schlusslichter sind Parla-
mentarier, die in keiner (EricWe-
ber) oder nur einer Kommission,
die nur wenig tagt, sitzen. LDP-
Grossrat Adrian Iselin etwa ist
Mitglied der Petitionskommissi-
on. Er hat in diesem Jahr bisher
– vor Parteiabzug – 7500 Fran-
ken verdient. Als Vergleich: Sei-
ne Fraktionskollegen André Au-
derset (u. a. Geschäftsprüfungs-
kommission), Catherine Alioth
(u. a. Bildungs- und Kulturkom-
mission), Olivier Battaglia (u. a.
Finanzkommission) und Philip
Karger (u. a. Finanzkommission)
habenmehr als das Doppelte ver-
dient – zwischen 15’000 und
knapp 18’000 Franken (wieder-
um vor Parteiabzug).

Wer also in den wichtigen
Kommissionen und den Ober-

aufsichtsgremien sitzt, verdient
deutlich mehr. Die Präsidenten
von Geschäftsprüfungskommis-
sion (Tim Cuénod, SP) und Fi-
nanzkommission (Joël Thüring,
SVP) haben ihre Entschädigun-
gen nicht offengelegt. Nach Be-
rechnungen derBaZ kommen sie
– wenn die Gremien in etwa
gleich viel tagenwie in den letz-
ten Legislaturen – pro Jahr auf
Einkünfte von rund 60’000 Fran-
ken. Spannend hierbei: Thüring
hat noch vor wenigen Jahren ei-
nen Vorstoss unterzeichnet, der
forderte, die Entschädigungen
offenzulegen.

Auch Grossrätin Feurer dient
als Beispiel, wie sehr sich der
Einsitz in einer wichtigen Kom-
mission lohnt: Seit sie in diesem
Jahr in die Finanzkommission
gekommen ist, habe sich ihr er-
rechneter Stundenlohnvon rund
25 auf rund 35 Franken erhöht,
sagt sie der BaZ.

ImDurchschnitt lässt sich sa-
gen, dass proMitglied etwas über
20’000 Franken ausbezahltwer-
den: Im Jahr 2021/2022waren es
nach Berechnung des Parla-
mentsdiensts alsAntwort auf ei-
nen Vorstoss 21’700 Franken –
vor Parteiabgaben.

—Warumwird das Parlament
immer teurer?
Auf derWebsite des Grossen Rats
wird transparent und in grossen
Lettern vermerkt: Für dieses Jahr
wird das Parlament den Basler
Steuerzahler rund 6,5 Millionen
Franken kosten.Vor zehn Jahren
waren es noch 4,5Millionen.Und
dies, nachdem bereits vorher,

2012, die Beträge erhöhtworden
waren: Die Grundentschädigung
stieg damals von 4000 auf 6000
Franken – und das Sitzungsgeld
von 150 auf 200 Franken.

Dass die Entschädigungen
steigen, liegt auch daran, dass
sich das Parlament immermehr
selbst beschäftigt. Das hat auch
das Ratsbüro festgestellt. 2019
hat eine Analyse ergeben, dass
derArbeitsaufwand in den Kom-
missionen in den «letzten bei-
den Jahren» im Schnitt um
20 Prozent zugenommen hat.
Und letztes Jahr hat das Büro
aufgezeigt, dass in der Legisla-
tur 2017–2021 auch eine Zunah-
me anVorstössen zu beobachten
sei. Das bestätigt auch ein Blick
in die offenen Daten des Kan-
tons.Wurden 2019 noch 413Vor-
stösse eingereicht, waren es im
letzten Jahr 541.

—Das Fazit
Ein Blick auf die Zahlen zeigt:
Für die meisten Grossräte ist ihr
Amt eine Berufung. Für wenige
ein Beruf. Einig sind sie sich da-
rin, dass sie ihr Mandat so sehr
schätzen, dass sie sich selber im-
mer mehr Arbeit aufladen. Ex-
perten und Protagonisten sehen
dieseVorstossflut auch darin be-
gründet, dass mit den sozialen
Medien eine neue Plattform ent-
standen ist, auf der die Parla-
mentarier ihrer Klientel zeigen
können: Seht her, was wir
machen.Negativ gemeint ist das
nur in seltenen Fällen – denn um
zu zeigen, was man bewegt, be-
wegen will: Dafür ist man ja ge-
wählt worden…

innen und Parlamentarier
Erkenntnisse.

Von 100 Grossratsmitgliedern
haben sich 30 geweigert, ihre
Entschädigungen preiszugeben –
darunter die gesamte Mitte-Fraktion
und fast die ganze SVP-Fraktion.

Andrea Strahm
Daniel Albietz
Pasqualine Gallacchi
Balz Herter
Andrea Knellwolf
Franz-Xaver Leonhardt
Bruno Lötscher-Steiger
Joel Thüring
Lorenz Amiet
Patrick Fischer
Gianna Hablützel-Bürki
Jenny Schweizer
Roger Stalder
Daniela Stumpf
Stefan Suter
Felix Wehrli
Erich Bucher
Silvia Schweizer
Daniel Seiler
Nicole Strahm
Daniel Hettich
Nicole Amacher
Ivo Ballmer
Tim Cuénod
Seyit Erdogan
Georg Mattmüller
Sasha Mazzotti
Tobias Christ
Nicola Goepfert
Eric Weber
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Schätzt sein Präsidiumsjahr als 90-Prozent-Pensum ein: GLP-Grossrat Bülent Pekerman. Foto: Michael Fritschi

Grossverdiener: SVP-Parlamentarier Joël Thüring. Foto: Kostas Maros
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Event in Basel Anlässlich des
UNO-Weltmädchentags und im
Hinblick auf die Uefa Women’s
Euro 2025 organisieren derFuss-
ballverbandNordwestschweiz und
das Sportamt Basel-Stadt heute
einen Weltmädchenfussballtag.
An einem Turnier werden über
hundert Teams aus Deutschland,
Frankreich und der Schweiz an-
treten. Rund 1300 Fussballerin-
nen im Alter von 7 bis 18 Jahren
würden am trinationalenTurnier
auf den Sportanlagen St. Jakob
in verschiedenen Kategorien an-
treten, teilte das Basler Erzie-
hungsdepartement gestern mit.

Unter anderemwürden in der
Kategorie «Regionalauswahlen»
Teams der acht Schweizer Host
Cities der Frauen-EM gegenein-
ander antreten. Unter dem Titel
«Happy Playing» werden des
Weiteren Frauenmit Beeinträch-
tigungen amTurnier teilnehmen.
Im Rahmen des Anlasses findet
auch ein Symposiummit demTi-
tel «Weiblich, sportlich – chan-
cengleich!» für eingeladene
Fachleute statt.

Zum Abschluss des Events
kann im Stadion Rankhof das
Super-League-Spiel zwischen
den Frauenteams des FC Basel
und des FC St. Gallen besucht
werden. (ith/SDA)

Über tausend
Fussballerinnen
erwartet

Täter flüchtig Am Dienstagvor-
mittag kurz vor 12 Uhr kam es an
der Rebgasse und an der Rhein-
strasse in Liestal zu je einem
Raubüberfall auf ein Ladenlokal.
Dies teilt die Baselbieter Polizei
mit. Gemäss den bisherigen Er-
kenntnissen der Polizei begab
sich ein unbekannterMann kurz
vor Mittag in ein Coiffeurge-
schäft an der Rebgasse. Dort for-
derte er von der Betreiberin die
Herausgabe des Bargeldes. Als
sich diese lauthals zurWehr setz-
te, verliess der Täter den Salon
und flüchtete zu Fuss.

WenigeMinuten später begab
sich der mutmasslich selbe Tä-
ter an derRheinstrasse in ein Ge-
schäft fürHörberatung, trat dort
hinter den Tresen und entnahm
Bargeld aus derKasse.Anschlies-
send flüchtete er zu Fuss in all-
gemeine Richtung Gasstrasse.

Bei beiden Überfällen kamen
laut Mitteilung keine Personen
zu Schaden. Die Fahndung ver-
lief bisher erfolglos. Der Mann
war ca. 35-jährig, zwischen 170
und 180 cm gross und von
schlanker Statur und sprach mit
einem ausländischen Akzent. Er
trug eine blaue Regenjacke oder
einen blauen Regenmantel mit
Kapuze, eine dunkle Hose und
dunkle Wanderschuhe sowie
eine weisse Maske oder einen
weissen Sack vor dem Gesicht.
Die Polizei sucht Zeugen. (ith)

Mann überfällt an
einemMorgen zwei
Läden in Liestal
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Anzahl Vorstösse im
Grossen Rat

Immer mehr Vorstösse
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Parteiabgaben

Basta 50

LDP 15

FDP 12

JGB 10

SVP 10

GLP 0

20SP

EVP 20

Grüne 20

Schlusslichter
sind jene,
die in keiner
Kommission
sitzen oder
in einer, die nur
wenig tagt.

Liste 1
Fürs Kleinbasel wiederFürs Kleinbasel wieder

in den Grossen Ratin den Grossen Rat
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